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Die Vorarbeiten für den Bau der Dampfstraßenbahn
von Nagold nach Altensteig werden nunmehr durch die
Beamten des K . Eisenbahubureaus Nagold auf den Mark¬
ungen Nagold . Rohidorf , Ebhauseu , Wolthausen und
Altensteig begonnen werden . Dieselben bestehen in Terrain¬
aufnahmen , Aussteckungen . stellenweise in Grnnduntersuch-
nngen und Zwangsenleignung von Grundstücken.

Durch mutvolle und aufopfernde Lhätigkeit bei Brand¬
sallen haben sich ausgezeichner und werden öffentlich be¬
lobt : Am I . Sept . v . I . in SiinmerS 'eld die Feuerwehren
von Ettmannsweiler , F-ünfbronn und Siwmersseld und
die Feuerwehr von Oberweiler , G . - B . Aichhalden , OA.
Ealw , sowie alt Konrad Waidelich von Fünfbronn und
Johann Georg Günther von Siwmersfeld.

S Neue sozialpolitische Bahnen
eröffnen zwei am Mittwoch vom Reichsanzeiger
veröffentlichte Erlasse des Kaisers , von denen
der erste an den Reichskanzler gerichtet ist und
diesen auffordert , mit Frankreich , England , Belgien
und der Schweiz in Verhandlungen über die Ver¬
besserung des Loses der Arbeiter zu treten und
mit jenen Ländern eine Verständigung herbeizu¬
führen über die Möglichkeit , „denjenigen Be¬
dürfnissen und Wünschen der Arbeiter entgegen¬
zukommen , welche in den Ausständen der letzten
Jahre und anderweit zu Tage getreten sind.

Der zweite , an den preußischen Handels-
Minister gerichtete Erlaß betont des Kaisers Willen,
die sozialpolitische Gesetzgebung zu fördern , die
Arbeiterversicherung weiter auszugeftalten und
den berechtigten Wünschen der Fabrikarbeiter
gerecht zu werden . Es sei eine der Aufgaben
der Staatsgewalt , die Zeit , die Dauer und die
Art der Arbeit so zu regeln , daß die Erhaltung
der Gesundheit , die Gebote der Sittlichkeit , die
wirtschaftlichen Bedürfnisse der Arbeiter und ihr
Anspruch auf gesetzliche Gleichberechtigung ge¬
wahrt bleiben . Ferner soll eine besondere Ar-
Lcitervertretung geschaffen werden zur Regelung
der den Arbeitgebern und Arbeitnehmern gemein¬
samen Angelegenheiten.

Der Geist einer neuen Zeit spricht aus
diesen neuesten kaiserlichen Kundgebungen . Ein
so sorgfältiges Eingehen auf die wichtigste Frage,
die unsere Zeit bewegt , verdient die vollste An¬
erkennung nicht nur der Arbeiter , sondern aller
Staatsbürger , gleichviel welcher Partei sie an¬
gehören . Aber der jugendfrische Kaiser ist auch
ganz der Mann dazu , eine Sache in die Hand
zu nehmen, vor deren Schwierigkeit so manch
anderer hochgestellte scheu zurückbebt. Schon auf
der parlamentarischen Soiree beim Reichskanzler
am Dienstag konnten diejenigen , welche der
Kaiser in die Unterhaltung zog, merken, daß
auf dem Gebiete der Arbeiterfrage etwas Be¬
deutsames sich vorbereite . Diese bildete den
Stoff der Unterhaltung . Es heißt darüber:

Die Streikbewegung nahm den Monarchen
ganz besonders in Anspruch . Inwieweit sind
die Arbeiterausstände berechtigt ? was hat zur
Vermeidung des Arbeitsausfalls zu geschehen?
wie kann überhaupt eine dauernde Beruhigung
erreicht und mit welchen Mitteln am sichersten
die Arbeiterwelt befriedigt werden ? Stumm muß
zunächst Auskunft geben und mit dessen Vor¬
schlägen sind Miguels Ansichten in Vergleich zu
bringen . Douglas zählt als Grubenbesitzer und
Großgrundbesitzer ebenfalls zu den Sachver¬
ständigen . Was bringen sie neues vor ? Wäre
Nicht , nach des Kaisers Dafürhalten, in Betracht
zu ziehen, wie es in England meistenteils zu
beiderseitiger Befriedigung gelingt , die streiten¬
den Parteien zu gutem Nebeneinander zu be¬
stimmen ? Der Kaiser verriet die Gabe , eine
Trage streng sachlich zu prüfen und dabei zwar
Nichtin vorgefaßten Meinungen zu verharren,

aber auch nicht eher seine eigene Ansicht fallen
zu lassen , als bis ihn die Gegenrede vollständig
überzeugt hatte . Des Monarchen Ratgeber in
der Arbeiterfrage war wohl ohne Zweifel sein
Erzieher Dr . Hinzpeter gewesen, dessen Studien
ihn weniger zu einem Staatssozialisten , als zu
einem Selbsthilfe - Mann gemacht haben und des
Kaisers Urteil bewegte sich in gleicher Richtung.

Der letzte Gedanke , der des Monarchen
Gedanken beherrscht , ist augenscheinlich kein an¬
derer als der : wie kommen wir aus der Not¬
wendigkeit eines Sozialistengesetzes heraus ? Wir
müssen erreichen , daß wieder Friede in die Ge¬
müter zurückkehrt, und um im Innern alles
mögliche Gute zu schaffen, gewinnen wir glück¬
licherweise durch das unverkennbare Verlangen
aller Länder nach friedlichen Zuständen die er¬
forderliche Zeit.

Der Kaiser will sich nicht damit begnügen,
Deutschland zum Hort des äußern Friedens
zu machen , für den so unendlich viele Opfer
gebracht werden , es soll auch zu einem Hort
des inneren Friedens werden , und dafür ist
Deutschland seinem jungen , thatkräftigen , ziel¬
bewußten Kaiser ganz gewiß nicht weniger dankbar.

Laudesnachrirdtell.
* Altensteig, 9. Febr . Während am

Donnerstag abend die Witterung Umschlägen
zu wollen allen Anschein hatte , hat sich ein hef¬
tiger Ost - mitunter Nordostwind eingestellt und
wieder heftige Kälte gebracht . Es ist dieser
kalte Wind namentlich den Atmungsorganen
gefährlich und daher Vorsicht am Platz . Neuer¬
dings verlautet von da und dort , daß an der
Influenza s . Z . Erkrankte , aufs neue wieder
von dieser Krankheit ergriffen worden sind.

* Bei der Schultheißenwahl am 5 . Februar
in Altensteig Dorf erhielten die meisten
Stimmen : Friedrich Seeger , Schuitheißenamts-
verweser 22 , Friedrich Kalmbach , ledig 15,
Waldmeister Schwab 11 , Hirschwirt Hartmanu
7 Stimmen . Wie wir hören , hat sich diesmal
Amtsverweser Friedr . Seeger bestimmen lassen,
die Wahl anzunehmen.

* Calw, 7. Febr . Gestern abend hatten
sich einer erhaltenen Einladung zufolge etwa
60 Männer aus allen Kreisen unserer Stadt
im Gasthof zum Badischen Hof eingefunden , um
zu der uns bevorstehenden Reichstagswahl Stel¬
lung zu nehmen . Hr . Fabrikant Eugen Staeliu
schilderte nach einigen Begrüßungsworten in
längerer Ausführung die sozialen und politischen
Zeitumstände Deutschlands im Jahre 1887 und
1890 . Er vertrat die Ansicht, daß bei den
gegenwärtigen Verhältnissen alle ordnungslie¬
bende Bürger ganz energisch gegen die Sozial¬
demokratie und gegen die mit ihnen zusammen¬
gehenden oder doch liebängelnden Parteien Front
machen müssen, um einer riesigen Gefahr recht¬
zeitig vorzubeugen . Nachdem Herr Professor
Haug in zündender Rede die Anforderungen,
welche an einen Kandidaten der rückhaltlos zu
Kaiser und Reich stehenden Kartellparteien zu
stellen seien, ausführlich und trefflich beleuchtet
hatte , wurde die Kandidatur des bisherigen
Reichstagsabgeordneten Frhrn . v. Gültlingen
einstimmig auf den Schild erhoben und be¬
schlossen , mit aller Kraft für diese Kandidatur
einzutreten . Ein von der Versammlung hiezu
gewähltes Konnte wird die nötigen Wahlgeschäste
in die Hand nehmen. Es wurde noch mitge¬
teilt , daß in Nagold , Herrenberg und Neuen¬
bürg ebenfalls die günstigste Stimmung für den
seitherigen Abgeordneten herrsche . Hr . Fabrikant

Zoeppritz teilte auf Grund statistischer Erheb¬
ungen mit , daß die Wollindustrie und ebenso
auch andere Branchen seit den letzten Jahren
sich ganz bedeutend gehoben haben und daß die
wirtschaftlichen Verhältnisse Deutschlands in
stetem Aufschwung begriffen seien. Zum Schluß
brachte sodann Hr . Betriebsinspektor Huzenlaub
ein donnerndes Hoch auf Frhrn . v. Gültlingen
aus , das bei allen Anwesenden freudigste Zu¬
stimmung fand . Lange noch blieben die Partei¬
genossen in gehobenster Stimmung beieinander.

* Reichstagswahl! Die Kandidaten sind
nunmehr überall ausgestellt , lieber die Aus¬
sichten derselben kann folgendes allerdings unmaß¬
gebliche Prognostikon mitgeteilr werden : Im 1.
Wahlkreis (Stuttgart ) stehen 3 Herren auf dem
Plan . Der seitherige Abg . Siegle , der sozialistische
Schreiner Kloß und der demokratische Privatier
Lotter . Es wird einen heißen Kampf geben;
an dem Endresultat jedoch , dem Sieg Siegles,
zweifelt man nicht . Im 2 . Wahlkreis (Cannstatt)
bekämpfen sich der seitherige Abgeordnete Veiel
und der sozialistische Schriftsteller Stern . Letz¬
terer scheint seiner Sache sehr sicher zu sein,
da er in allen anderen Wahlkreisen umherreist,
um sozialistische Propaganda zu machen, nur
in seinem eigenen nicht. Im 3 . Wahlkreis (Heil¬
bronn ) kandidieren der bisherige Abgeordnete
Frhr . von Ellrichshausen und der Demokrat
Härle . Die Sache des Letzercu wird namentlich
durch Dr . Lipp verfochten , freilich in einer
Weise , die selbst dem Kandidaten und Gesinnungs¬
genossen manchmal etwas zu drastisch erscheint.
Im 4. Wahlkreis (Böblingen ) ist durch die Volks¬
partei dem Kartellkandidaten Dr . Götz ein bis
jetzt ziemlich unbekannter Ortsvorsteher entgegen¬
gestellt . Im 5 . Wahlkreis (Eßlingeir ) ringen
die Herren : Fabrikant Weiß von Eßlingen und
Kommerzienrat Ehni aus Stuttgart und im 6.
(Tübingen ) der Fabrikant Krauß von Pfullingen
und Rechtsanwalt Payer von Stuttgart um
den Sieg . Hier dürfte der Kamps heiß werden.
Die Aussichten für Payer (Volkspartei ) scheinen
nicht ungünstig zu sein. Im 7 . Wahlkreis
(Calw ) ist die Kandidatur Schicklers gegen den
Frhr . von Gültlingen ziemlich, im 8 . Wahlkreis
(Freudenstadt ) diejenige des jugendlichen Frhr.
von Münch gegen den bisherigen Abgeordneten
Frhr . von Ow völlig aussichtslos . Im 9.
Wahlkreis (Rottweil ) bei dem Kampf zwischen
Rektor Dr . Epple und dem Demokraten Hauß-
mann wird es darauf ankommen , welcher von
den beiden Kandidaten die Stimmen der Katho¬
liken erhält . Dem 10 . Wahlkeis (Göppingen)
fehlt es nicht an Kandidaten . Es sind deren
nicht weniger als 5 : Fabrikant Bareiß (Salach ),
AugustZöppritz ( Stuttgart ) , diese beiden national,
Fabrikant Speiser aus Göppingen (Demokrat ) ,
Redakteur Kümmel aus Stuttgart (Zentrum)
und Apotheker Agster (Sozialist ) . Falls Herr
Zöppritz nicht zurücktritt , hat der Zentrums¬
kandidat Aussicht , in die Stichwahl zu kommen.
Im 11 . Wahlkreis (Backnang ) kandidieren neben
Regierungsrat Leemann der demokratische Musi¬
kalienhändler Galler (Stuttgart ) und der so¬
zialistische Sägmüller Schwend (Hall ) . Im 12.
Wahlkreis (Crailsheim ) ist der seitherige Ab¬
geordnete Finanzrat Keller bisher ohne Gegen¬
kandidatur , ebenso im 13 . (Ellwangen ) Graf
Adelmann (Zentrum ) . Im 14. Wahlkreis (Ulm ),
wo Oberbürgermeister Fischer von Augsburg
kandidiert , sprach der freisinnige Bürgerverein
rn Ulm sich gegen Hühnle (Demokrat ) aus . Im
15 ., 16 . und 17. Wablkreis wird es zwar auch
nicht ganz ohne Kamps abgehen , aber dennoch



zweifelt kein'Mensch an dem Sieg der Zentrums-
Kandidaten Gröber, Braun und Göser.

* Stuttgart, ? . Febr. S . M . der König
sind seit einigen Tagen leicht erkältet. Eine
dadurch veranlaßte Heiserkeit ist übrigens schon
wieder im Verschwinden begriffen.

* Die Königin von Württemberg ist
wieder genesen, wenngleich Schonung noch ge¬
boten ist . Ihr Leibarzt, der Homöopath Sie¬
gele, ist zum Geheimen Hofrat ernannt worden.

* Ludwigsburg, 6 . Febr . Bezüglich
der Entschädigung an Landwchrmänner und
Reservisten , welche zu militärischen Uebungen
einberufen werden , teilt in der deutschen Partei
Reichstagsabg . Veiel mit , daß der Kricgsmi-
nister in der Militärkommission des Reichstags
die Mitteilungen gemacht habe : er habe Erheb¬
ungen über die Zahl derjenigen , welchen eine
solche Entschädigung zu gut kommen werde,
angeordnet. Eine Vorlage werde baldmöglichst
erfolgen.' (Verschiedenes .) In Freudenstadt
schlich sich eine unbekannte Frauensperson in
eine Bäckerei ; da niemand anwesend war , be¬
nützte sie die Gelegenheit und nahm die auf
dem Tische stehende Geldkassette samt Inhalt
(ca. 18 Mk .) zu sich . - Am Freitag nacht ist
in Rottweil die Lokomotivremise beim Bahn¬
hof ausgebrannt . Die Lokomotiven wurden ge¬
rettet . — Großes Aufsehen erregt in Waib¬
lingen die Verhaftung der Witwe Kunz ; die¬
selbe nebst ihrer 16jähr . Tochter stehen in dem
Verdacht, einem Verwandten, dem Postwirt Koch
in Beutelsbach, allmählich 1600 M. aus der
Kasse entwendet zu haben. — In den Stein¬
brüchen des Cementwerks in Laussen a. N.
wurden 2 Arbeiter von einer größeren Erbmasse
verschüttet ; der eine erhielt nur geringe Ver¬
letzungen , während der andere an schwereren
inneren Verletzungen schon nach einigen Stunden
starb. — In Möckmühl wurden einem 15-
jährigen Dienstknecht durch eine Futterschneid¬
maschine 3 Finger an der rechten Hand voll¬
ständig abgeschnitten . — Eine Frau aus der
Ellwange rGegend erkrankte an der Influenza;
die Krankheit zog sich in die Augen und jetzt
ist die bedauernswerte Frau erblindet. — Das
zweijährige Söhnchen des Gemeindesörsters H.
zu H . (Odenwalde) stürzte über einen Topf
siedenden Wassers, wodurch es sich solche Brand¬
wunden zuzoz, daß es wenige Stunden später
eine Leiche war . — Auf dem BahnhofLaup-
heim wurde Sonntag nacht ein Mann halb¬
erfroren gefunden . Man fand bei ihm 5 Mk.,
3 Uhrenketten , mehrereMesser , ein Sacktuch mit
dem Namen eingezeichnet: „Berich . Raith." —
Der württemb. Veteranen-Verein hatte inr letzten
Jahre von Invaliden aus den Kriegen bis 1815
nur noch 4 Mann zu unterstützen . Von diesen
sind zwei 95 und zwei 94 Jahre alt. Jeder
erhielt eine Gabe von 100 M. Unterdessen ist
einer dieser Invaliden wieder gestorben . Außer¬
dem erhielten 4 Witwen von Invaliden je 40
Mark Unterstützung.

* München, 5. Februar. Einem hiesigen
Bahnbediensteten wurde dieser Tage eine Kugel
aus der linken Wade geschnitten , die derselbe
beim Sturme auf Bazeilles 1870 aus der Büchse
eines Franctireurs in die linke Hüftgegend er¬
halten hatte . Im Laufe der Jahre hatte sich
die Kugel gesenkt und eine heftige Kniegelenk¬
entzündung verursacht.

* Iserlohn. Ein Gefangenwärter Hier¬
selbst war so gutmütig, einem Tagelöhner zu
gestatten, seine Frau im Gefängnis zu besuchen.
Beim Weggehen drückte der Arbeiter dem Be¬
amten 50 Psg. in die Hand . Der Wärter
wurde zu neun Monate Gefängnis verurteilt
und seines Amtes entsetzt.

* Berlin. Die Influenza, die in der letzten
Zeit fast erloschen zu sein schien, sucht sich von
neuem Opfer , seitdem die rauhe Witterung ein¬
getreten ist. In den letzten Tagen waren auch
wieder einige Todesfälle infolge der tückischen
Krankheit zu konstatieren.

* In Königsberg trafen acht aus Ruß¬
land ausgewiesene deutsche Bauernfamilien ein.

Ausl , livisches.
* Der Wiener Wechselstuben -Besitzer Lud¬

wig Heim ist durchgegangen und hat ein Defizit
von 200,000 Gulden hinterlassen. Er machte
hauptsächlich Ratengeschäfte; wie man sagt,
sollen 100,000 Gulden Depots fehlen.

* Die österreichisch- ungarische Armee ist nun
mit dem 8 Millimeter - Gewehr ausgerüstet (wie
das deutsche Heer) und wird auch für das
seither von den preußischen Staatspulverfabriken
bezogene rauchlose Pulver im Lande selbst Her¬
stellen lassen.

* Paris, 7 . Febr . Aus parlamentarischen
Kreisen verlautet , der Graf von Paris verzichtete
zu Gunsten des gestern großjährig gewordenen
Herzogs von Orleans auf seine Ansprüche als
Prätendent.

* Paris, 7 . Febr. Die „France " meldet
aus Obok, auf dem Wege nach Harrar sei eine
französische Karawane mit i6 >> Kameelen und
85 Mann Eskorte durch Somalis niedkrgemetzelt
worden.' Wie schief die Franzosen deutsche Verhält¬
nisse beurteilen, zeigt wiederum die Besprechung
der kaiserlichen Erlasse seitens mehrerer Pariser
Zeitungen . „Moniteur Universel " und der
„ Figaro " meinen , Fürst Bismarck habe seine
Rolle ausgespielt, und sie meinen , Kaiser Wil¬
helm werde selbst Bismarcks Nachfolger sein,
wie Ludwig der VierzehnteMazanns Nachfolger
gewesen sei . Andere Pariser Blätter lassen sich
aus Bern telegraphieren, man sei dort peinlich
überrascht, daß in Berlin mit keinem Worte
der Thatsache gedacht werde , daß die Schweiz
eine internationale Konferenz zur Regelung der
Arbeiterfrage einberufen, also die in den Erlassen
erst als Zuknnftsplan angekündigte Maßregel
bereits verwirklicht habe. ''

' Die Kundgebungen zu gunsten der Schutz¬
zölle in Frankreich mehren sich. In einer

Sitzung der Gesellschaft der Landwirte Frank¬
reichs sagte der Präsident der Gesellschaft,
Marquis Dampierre : „Bleiben wir Herren
unserer Zolltarife und weisen wir alle Handels¬
verträge zurück ! Wir haben im Innern des
Landes und in unseren Kolonien einen Markt
von 25 Milliarden , den wir uns hüten müssen
wegen eines Ausfuhrhandels von 3 Milliarden
zu opfern. " Auch der Minister des Ackerbaues
erklärte sich auf dem Schlußbankett der nationalen
Gesellschaft zur Förderung des Ackerbaues als
Anhänger der Schutzzollpolitik.

* Brüssel, 6. Febr . Ein Schlagwetter
in der Zeche „Wasmes" verwundete fünf Berg¬
leute tätlich.' Brüssel, 7. Februar. Belgien erklärte
seinen Beitritt zu der vom deutschen Kaiser an¬
geregten Arbeiterschutz -Konferenz , ohne Deutsch¬
lands Einladung abzuwarlen.

* Brüssel, 8 . Febr. Belgien wird Brüssel
als Konferenzort für dieArbeiterschutz-Conferenz
Vorschlägen.

- Petersburg, ? . Febr . Das „Journal
de St . Petersbourg" bemerkt anläßlich der Er¬
lasse des deutschen Kaisers : Als die Schweiz
die europäischen Mächte zur Beratung der Ar¬
beiterfragen einlud, mußte es Männern von
Ueberlegung scheinen, es fehle der Schweiz an
dem nötigen Ansehen und Prestige . Nur eine
starke , ihrer Macht bewußte Regierung konnte
ein solches Werk versuchen , denn sie verfügt im
Falle eines Mißerfolges über die nötigen Mittel,
um zu verhindern, daß der öffentliche Friede
und die nationale Arbeit von denen gestört
werde , welche die Absichten falsch verstanden
oder zu entgegengesetzten Zwecken ausbeuten
wollten. Man werde überall sympathisch dem
Werte folgen.

* In Petersburger finnischen Kreisen
und auch überall in Finnland herrscht große
Aufregung , da die Finnen die Ueberzeugung ge¬
wonnen haben, daß die russische Regierung der
Verfassung zuwider in der nahen Zukunft zu
der Rusfifizierung des autonomen Großherzog¬
tums schreiten und mit der Aufhebung der Finn¬
land von den Zaren dieses Jahrhunderts feier¬
lich gewährleisteten Sonderprivilegien beginnen
werde. Seitens des finnischen Volkes darf der
stärkste Widerstand erwartet werden , und die¬
jenigen, welche dessen Nationalcharakter kennen,
halten es nicht für unwahrscheinlich , daß die
Russen ans etwas mehr, als nur passiven Wider¬
stand stoßen werden.

* Sofia, 8 . Febr . Die Verhaftungen neh¬
men großen Umfang an. Karaweloff ist eben¬
falls an der Verschwörung beteiligt. Die Re¬
gierung beabsichtigt strengste Bestrafung der Be¬
teiligten. Panitza und dessen Mitschuldigen
werden vor ein Kriegsgericht gestellt und wahr¬
scheinlich erschossen werden.

* Nach neuesten Berichten aus Sofia hatten
die Verschwörer schon einen Extrazug bereit,
um den Fürsten Ferdinand an die Grenze zu
schaffen ! Der Publizist Rissoff verriet das Kom-

Wis ans schlimme Ziel'.
Kriminal - Novelle von K. Reichner.

(Fortsetzung) .
Wenn es eine Sühne hier auf Erden gffbt, so hat Gertrud Rank

in diesem Augenblick alles gebüßt , was sie auch je begangen . Sie hatte
in ihrem ganzen Leben nichts geliebt als ihn , um den sie so gesündigt
und gelitten, und er wendet sich von ihr , er denkt nur an sich, er hat
sie nie geliebt!

Die Zeit ist kostbar , und sie hat noch viel zu sagen , ihm ihr Ge¬
ständnis abzulegen , ihm allein, der allein ein Anrecht darauf hat , den
allein als Richter sie anerkennen will. Wird er ein milder Richter sein?
— Sein Blick ist hart und weggewendet — Sie schauert leicht in sich
zusammen , als fröstle es sie , wie sie beginnt:

„Edgar, so wie andere in ihrem Testament ihre irdischen Güter
vererben , so hinterlasse ich das Bekenntnis meiner Schuld — Nur kurze
Zeit noch , und ich bin am Ziel , doch nicht an dem erträumten , dir zur
Seite, sondern an dem schlimmen Ziel , das ich mir selbst bereitet —
aus Liebe ! — Ja , zucke nicht zusammen und lächle nicht so bitter und
ungläubig , Edgar ! Was ich verbrochen , es geschah aus Liebe ! Ich haßte
und verachtete die Menschen — alle, alle , bis auf dich ! Warum hätte ich sie
auch lieben sollen ? Wer liebte mich ? — Man gab mir Wohlthaten —
das ist wahr — aber man that es auf die eigene, nicht auf meine Weise,
man lehrte es mich stets, ich habe dankbar zu sein und Dienste zu leisten
für jeden Bissen Brot, den ich empfing . Und ich war stolz ! O, wie ich
sie haßte, diese Wohlthaten und diese Dankbarkeit, die nicht freiwillig
aus dem Herzen , sondern nach Vorschrift sich zu äußern hatte ! — Schon
meinen Geburt war wie ein Fluch für mein zukünftiges Leben . Ich konnte
meine Eltern n ' cht danken für mein Dasein. Meine Mutter war aus
einem adeligen, angesehenen Hause.

„Sie verliebte sich in einen Künstler," fuhr Gertrud in ihrer Beichte
fort, „und als man diese Neigung mißbilligte und hindern wollte, da
bäumte sich der Trotz und die Leidenschaft hoch auf , sie opferte der Liebe
alles , sie verließ das Vaterhaus, um das gewohnte Wohlleben mit dem
unstäten Wanderleben eines Künstlers zu vertauschen . Was kommen
mußte, kam . Sie wurden beide elend und gingen zu Grunde an diesem
Zwiespalt . Ich, ihr einziges Kind, erbte die Naturen meiner Eltern.
Die Herkunft beider hat sich nie in mir verleugnet. Als mein Vater
starb , war ich noch sehr jung . Meine Mutter, dem Hungertod nahe,
ohne Mittel, ohne Kraft , uns zu erhalten , bat bei ihrer stolzen Familie,
die sie früher schon zurückgewiesen, für ihr Kind. Man wies sie höhnend
fort, als eine Entartete, längst zu den Toten Geworfene. Sie starb —
auf Stroh . Ich glaube, sie starb aus Not und Hunger — ' oder am
gebrochenen Herzen . Ihr letzter Blick war fest auf mich geheftet . Ich
habe diesen Blick niemals vergessen. Er enthielt die stumme Anklage
gegen eine Welt , die sie verstoßen , weil sie geliebt und weil sie ihrem
Herzen folgte, eine Anklage gegen ein Schicksal , das die Guten oft zw
Grunde gehen und die Bösen triumphieren läßt. In dieser Stunde ward
der Keim zur jetzigen Gertrud gelegt, und so jung ich damals war —
ein schwaches und hilfloses Kind — niemals hätte ich schon da auch
nur um eines Hellers Wert von denen angenommen, die meine Mutter von sich
stießen und verleugnten . Lieber wäre ich verhungert als von ihrer Hand
den Bissen Brot zu nehmen , den man meiner Mutter verweigert, der ihr
das Leben hätte retten können ! "

Gertruds Augen flammten wild auf und leuchteten fast unheimlich
in dem blassen Gesicht, aus dem jeder Blutstropfen entwichen zu sein
schien . Edgar saß noch immer unbeweglich und blickte abgewandt in
die schwache Glut des Feuers, dem er gegenüber saß.

Sie atmete tief auf und fuhr dann fort:



plott . Den Garnisonen ist das Standrecht
Proklamiert ; die Truppen sind konsigniert.

* Madrid, 7. Febr . Nachrichten aus Ha¬
vanna von heute melden den Tod des General¬
kapitäns von Cuba, General Salamanca , der
in dem Karolinenstreit mit Deutschland so ge¬
waltig mit dem Säbel rasselte.

* Lissabon. Allgemeines Aufsehen erregt
hier der Selbstmord des Schriftstellers Julio
Cesar Machado und seiner Gattin Maria Do-
res Machado . Beide hatten einen einzigen Sohn,
der ihr Abgott war und den sie ebenfalls durch
Selbstmord verloren . Der achtzehnjährige junge
Manu , der zu den schönsten Hoffnungen berech¬
tigte , hatte sich unter dem Fenster seiner Ge¬
liebten in einem Wagen getötet . Seit dieser
Zeit waren die bedauernswerten Eltern für jeden
Trost unzugänglich , und vor einigen Tagen, an
dem Tage, wo es zwei Monate waren , daß sie
ihren Sohn verloren , fand man beide , innig
umschlungen, mit durchschnittenen Pulsadern.

* Ein kecker Spitzbubenstreich wird aus Ame¬
rika berichtet. Bei einem Zahnarzt inWilli -
mantic, Connecticut , erschien vor einigen
Wochen ein höchst anständig gekleideter Fremder,
um sich eineu Zahn ziehen zu lassen. Während
der Doktor die Zange zu der Operation ansetzte,
stahl ihm der Distinguierte sieben Dollar fünfzig
Cent aus der Westentasche, ohne daß der Arzt
etwas davon merkte . Nachdem er von dem
gestohlenen Gelde den Zahnarzt bezahlt, empfahl
sich der Fremde in sehr höflicher Weise , von
dem ahnungslosen Doktor eingeladen , in be¬
treffenden Fällen doch gefälligst wieder bei ihm
vorzusprechen.

* Eine GoldinineAustraliens dürfte wohl
die reichste sein , die gegenwärtig ausgebeutet
wird. Dieselbe liegt nahe der Ostküste des
Kontinents da, wo der Wendekreis die Kolonie
Queensland bei der Stadt Rockhampton schneidet.
Das Riff ist 200 m lang und 100 m breit
und von unbekannter Tiefe, es liegt auf dem
Gipfel des Berges Morgan in dem Kessel eines
früheren Gcysers . In der Woche vom ! 7. zum
24 . November 1888 wurden 25 000 02 des
feinsten Goldes im Wert von 2 Mill . Mark
gewonnen und man schätzt den Wert des ganzen
Riffes auf 4G > Millionen Mark . Ursprünglich
gehörte das Gebiet von 259 da , wo das Gold
liegt, einem jungen Squatter, welcher es um
12 800Mk. an die Gebrüder Morgan verkaufte,
heute ist die Mine im Besitz einer englischen
Gesellschaft.

Gesundheitspflege
* Die Heilung des Keuchhustens will Dr.

Mohn erzielen auf Grund der zufälligen Wahr¬
nehmung , daß die Desinfektion des Kranken¬
zimmers , in welchem sich die Keuchhustenkranken
aufhalten , durch schwefelige Säure die Anfälle
mit einer an das Wunderbare grenzenden Ge¬
schwindigkeit zum Verschwinden bringt . Man
bringt die Kranken am Morgen in frischer
Wäsche und frischen Kleidern in ein anderes

Zimmer, in welchem sie sich den Tag über auf¬
halten . Indem verlassenen Krankenzimmer ver¬
brennt man auf je 1 Kubikmeter Rauminhalt
25 Gramm Schwefel und läßt , nachdem man
das Bettzeug , Kleider ec . zweckmäßig aufgehängt
und ausgebreitet hat , die schwefelige Säure 5
Stunden einwirken. Hierauf wird mehrere Stun¬
den gelüftet , die Kranken kommen abends in ihre
desinfizierten Schlafzimmer und sind vom Keuch-
husten geheilt.

Haus - und Landwirtschaftliches.
* Warum muß man auf langsames

Tränken der Kälber achten? Saugen
die Kälber bei der Kuh, so sind sie gezwungen
langsam und in kleinen Schlucken zu trinken.
Schon hierin liegt ein leiser Wink, dieses auch
beim Tränken zu beachten . Nach Prof. Dr.
Brümmer 's neuesten Untersuchungen ist ein lang¬
sames Trinken von geradezu eminenter Bedeu¬
tung für den Gesundheitszustand der Kälber.
Beim langsamen Trinken wird alle Milch von
der Schluudrinne in den Blättermagen und
von hier in den Labmagen geführt , wo die
Verdauung der so wichtigen Eiweißstoffe statt¬
findet . Beim heftigen Trinken , bei welchem ein
großer Schluck in die Schlundrinne gelangt,
öffnen sich die Lippen der letzteren und ein Teil
der Milch gelangt in den Pansen . Hier kann
dieselbe aber nicht verdaut werden, da keine
Verdauungssäfte abgesondert werden, sie geht
vielmehr in Gährung über, welche Aufblähen
zur Folge hat . Werden die Ursachen nicht ab-
gcstellt, so nützt alles medizinieren nichts, das
Aufblähen wird chronisch und führt zu dem
bekannten, massenhaft auftretenden Kälbersterben.

Handel und Verkehr.
* Wir machen darauf aufmerksam, daß zu

der im Juni d . I . in Straßburg statt¬
findenden landwirtschaftlichen Ausstellung —
um unseren Landwirten die Beschickung derselben
mir Rindvieh zu erleichtern — die Kgl . Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft bedeutende Erleich¬
terung gewährt : l ) wird der Eisenbahntrans¬
port in Sammelwägcn hin und zurück auf Staats¬
kosten bewerkstelligt ; 2 ) wird den Ausstellern
die Anmeldegebühr ersetzt ; 3) für jedes zur
Ausstellung gebrachte Stück wird dem Aussteller
ein Kostenbeitrag von 15 Mk. bezahlt ; 4 ) erhält
jeder Aussteller die Kosten eines Billets 3 Kl.
von seiner Bahnstation nach Straßburg und
zurück ersetzt. _

Vermischtes.
* Der Doktor Schluckmeier saß eben im

Weinhaus und mochte wohl etwas zu tief ins
Glas geschaut haben, als er eilig zu einem
schwer Erkrankten gerufen wurde. Zwar ungern
erhob er sich , sammelte sich ein wenig und ging
zu dem Leidenden, einem Postillon, den ganz
plötzlich ein hitziges Fieber überfallen hatte.
Er verschrieb ihm Blutegel, ließ sie sogleich
aus der Apotheke holen und übernahm , da die
Frau des Kranken sich sehr ungeschickt anstellte.

selbst das Geschäft , ihm dieselben an die Beine
anzulegeu. Aber trotz aller Bemühungen des
Doktors wollten die Blutegel nicht anbeißen , so
daß nach einer Viertelstunde endlich Schluckmeier
die Geduld verlor und aufhören wollte. Da
trat plötzlich die Frau des Postillons , die ge¬
spannt der Operation zugeschaut hatte , mit dem
Vorschläge hervor : „ Wär's denn nit besser , Herr
Doktor , wenn wir mei' Mann erst seine Leder¬
hosen ausziehe thäten ? "

* (Schönheits - Gouvernanten .) Für
Damen in Amerika hat sich eine neue eigen¬
artige Industrie entwickelt, ein Zeichen zunehmen¬
den Reichtums . Es ist der Brauch in reichen
Familien entstanden, daß sich die Damen „kon-
fidentielle Ratgeberinnen " halten und gut be¬
zahlen , deren einziges Geschäft es ist, die „ Schön¬
heit" der Töchter zu überwachen , respektive
durch Entfaltung guten Geschmacks in deren
Begleitung, in der Wahl der Haartracht , der
Seifen , Parfüms und Schminken günstig auf
deren äußeres Erscheinen einzuwirken. Junge
Damen, welche im Ruf eleganter Geschmacks¬
einrichtung in den verschiedenenGeheimnissen der
Toilette stehen , sollen sehr gesucht sein. —
Amerikanische Damen sind zu jeder Extravaganz
fähig.

* (Man muß sich zu h elfe n wiss e n.)
Ein amerikanisches Blatt, das seinen Lesern
sensationelle Ereignisse auch im Holzschnitt vor-
führl , hatte jüngst für den Tag der Hinrichtung
eines zum Tode verurteilten Mörders die Zeich¬
nungen des Hergangs anfertigen und in Holz
schneiden lassen. Unmittelbar bevor das Blatt
in die Druckerei wanderte , stürzte schreckensbleich
der Lokalredakteur in das Zimmer seines Chefs
und rief : „Der Verbrecher ist begnadigt worden!
Was thun wir mm ? " Der Chefredakteur be¬
merkte mit überlegenem Lächeln : „Regen Sie
sich doch nichtauf! Wir ändern lediglich die
Ueberschrift und sagen statt : Hinrichtung des
Mörders Williams einfach : Was dem Mörder
Williams durch seine Begnadigung erspart wor¬
den ist . " Und also geschah es. Das Blatt
erschien mit der Abbildung unter der neuen
Ueberschrift.

* Im Tagebl. für die ProvinzHessen
sucht ein Hausmetzger . noch einige Kunden zum
Schlachten ."

" (Aus der Sch ule .) Lehrer (erklärend) :
„ Durch Unglück wird der Mensch geläutert und
erstarkt , und geht dann glänzender daraus hervor
als vordem (zu einem Schüler) : „Isidor , kannst
Du mir ein Beispiel sagen ? " Der kleine Isidor:
„ Ja, wenn jemand „Pleite " gemacht hat ! "

" (Ländlich sittlich. ) Fremder tritt in ein
ländliches Gasthaus, in dem die Familie gerade
beim Mittag sitzt : . Kann ich Mittagessen haben ?"
— Wirt : „ G ' wiß , greiscn's zu ! " — Fremder:
„ Das paßt mir aber nicht, mit der ganzen Ge¬
sellschaft da aus einem Napf zu essen ! " —
Wirt (freundlich) : „ Na, da warten '» halt a
bisserl , mer werd'n Ihnen was drin lassen ! "

Beramworilicher Rev- - . vt„ ir Lkeiu eig.

„Es ist wahr , man ließ mich nicht verhungern — diesen „ Dank"
schulde ich den Menschen oder meinem Schicksal, welches mich, nachdem
es mich eine Weile von einer „ mitleidigen " Hand zur anderen umher¬
geschleudert, endlich in den Hafen gelangen ließ . Wenigstens nannten
es die Leute so , und sie sagten, es sei ein sehr günstiges , ein unverdient
günstiges Schicksal sogar , welches mir zu teil geworden und sie sagten
auch , ich könne nun und nimmer mich dankbar genug zeigen für soviel
Güte und soviel Mitleid ! — Mitleid, Güte, Dankbarkeit ! — Wie ich
diese Worte haßte , damals schon ! — Mein wildes, trotziges, unbezähm-
tes Kinderherz verlangte Liebe und Verständnis , kein Mitleid, keine Wohl-
that , kein Almosen ! Und doch mußte ich täglich , stündlich hören, daß ich
eigentlich ein Bettelkind von schlechten Eltern, sei, das sein Los zu preisen
habe ! Niemand verstand, welches Gefühl der Demütigung das stolze,
früh gereifte Herz zerriß."

Edgar machte eine ungeduldige Bewegung. Er wartete auf das
Bekenntnis ihrer Schuld — was kümmerte ihn eines unverstandenen
Kindes Weh!

Gertrud sah es und seufzte tief . Er, auch er verstand sie nicht— auch er nicht ! — Hatte er sie je verstanden ? —
Traurig fuhr Gertrud in ihrem Bekenntnis fort:
„Edgar, die Hand , die endlich meiner sich erbarmte und deren Güte

die Leute priesen, war die — deiner Mutter. Hatte sie Mitleid mit dem
fremden Kind, oder war es ihre Stellung als Heilige in der Leute
Augen , die ihr Pflichten auferlegte , genug, sic nahm sich meiner an.
Die Leute haben sie gepriesen, gepriesen bis über den Tod hinaus. Sie
haben sie eine gute, fromme und wohlthätige Frau genannt, und das
wird sie in ihren Augen bleiben und heißen ewcglich, während über mich
nur eine Stimme der Verdammung sich erheben wird. — Die Menschen
uiögcn recht haben, und doch und doch — ich kann dieser Frau nicht

dankbar sein, denn gegen mich hat sie nicht recht gehandelt ! — Verzeih'
mir, Edgar, wenn ich bitter werde und ungerecht erscheine gegen eine
Frau, die deine Mutter ist, aber gegen sie kann und will ich nicht gerecht
sein mein Leben lang, bis zu dem letzten Atemzuge ! Ja , ich habe sie
gehaßt, wie man den haßt , der einen der frischen Luft, des Sonnen¬
scheins beraubt, wie man den hassen muß, der einem die Flügel stutzt,
während man , dem Adler gleich , hoch, bis zur Sonne fliegen möchte.
Hatte ich sie gerufen, um ihr Almosen gebettelt, hatte ich selbst mein
Schicksal in ihre Hand gelegt ? Wer hat mich gefragt , wer hatte
mich entscheiden lassen über mein eigenes Los ! — Und sie erzog
mich nicht nur , sie bestimmte auch mein Los von Anfang an.
Ich , deren Seele heiß und heftig durstete nach Kunst und Wissen,
nach einer Welt des Idealen , ich ward stets angehalten , die niedrige,
klägliche Wirklichkeit im Auge zu behalten, ward darauf hingewiesen , nie
zu vergessen, daß ich zur Dienstbarkeit bestimmt sti — Dienstbarkeit des
Geistes und des Leibes ! O, wie ich die Ketten haßte und verachtete, die
mir ein bitteres Los aufzwangen , das der lebenslänglichen Sklaverei!
Entweder erste Dienerin im Hause meiner Wohlthäter oder Knechtschaft
bei Fremden — das war das Los, wofür man mich erzog . Man zwang
mich in die Bahn hinein, die meiner Natur, meinen Erbanlagen entgegen¬
gesetzt war, der Weg zur Kunst, zu jedem freien, selbständigen Dasein
ward mir versperrt, man wollte das Bettelkind zur Marionette machen,
zn dem , was man selbst für gut befand, nicht was am besten für mich
selbst war . Ich gebe zu , daß man vermeinte recht zu handeln , aber es ist ein
Unrecht , eine freie Menschenseele m fremde Fesseln zn schlagen Weil man
von Anfang an, um das „ Komödiantenblut " meines Vaters und den „Leicht¬
sinn " meiner Mutter, wie man cs nannte , in mir zu dämpsen, mich zur Demut
und zur Dienerin erzog und mich der Kunst enrfremdcre, schauspielerte ich im.
Leben, es steckte mir im Blut , es ging nicht anders." — (Forts. f>)



Akrensteig.
Von vielen Seiten aufgefordert,

finde ich mich veranlaßt anzuzeigen,
daß

mein Hansverkau?

FrachtfuhrmannWelker.
A l t e n st e i g

SchMme-Schmch,
1 Pfund 54 Pfg .,

bei M . Raschold,
Conditor.

A l t e n st e i g.

400 Mk.

M

swerden sofort aufzu-
vehmen gesucht : Von

wem ? — sagt die
Expedition d. Bl.

Venn8is Küsten
N6innen 8ie Ososr llktstsis ' s

r
wiodol - I
Lonbons.a,

« k<
i . Z Leutvl L 20, 25, 40 u.
MO 501 ' tz . überall sn kabsn.
W I» iblkrlsLrkrcsuwsLlsr bei

ck. <ü. Drrvder . in LltsirstsiZ
boi ck. Soluaviclsr , llancklunA.

>Vo noeil nivbt vertreten , «rriobte
unter svdr Aünstixsn 6niu1itionen »Iler
Orten VerönnlssteUon.

Osnsr Vieths . Ikamslsn (Leliles .).

Aei Wagenleiden
versäume Ntiemand Kaisers Wagen¬
zucker zu nehmen, unentbehrlich bei
Appetitlosigkeit,Kopfweh,Wagen-
weh und Magenkrampf. Zu haben
in Pag. L 25 Pf. bei

Naschold , Conditor.
In bekannter guter Ausfüh-
rung und vorzüglichsten Qua¬
litäten versendet das erste

und größte
BeUiedenl-Lager

vonH. A.Kehuroth, Hamburg
zollfrei gegen Nachnahme (nicht
unter 10 Pfund) neue Bett¬
federn für 60 Pfennig das
Pfund, sehr gute Sorte 1,25,
Prima Halbdaunen 1,60 u. 2 M.
Prima Halbdaunen hochfein
2 M. 35 , Prima Ganzdau¬
nen (Flaum) 2,50 und 3 M.
Bei Abnahme von 50 Pfund

5 °/<, MSatt.
Umtausch gestattet.

Meinen tit. Loseabnehmern zur Nachricht,
_ , , daß die auf 4 . Februar festgesetzte zweite

Ziehung (lt . Notiz in Nr. 15 . d. Bl . ) auf10. April ver¬
schoben worden ist.

Weitere Lose dieser Lotterie (ä, 2 Mk.) sind wieder ein¬
getroffen, die ich zu gefl . Abnahme bestens empfehle.

Buchdrucker

Tpielberg

JütijjMHtitlÄilttttH.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir

^ Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Donnerstag den 13 . Februar ds. Js. ,

in das Gasthaus zum „O chse n" hier
^ freundlichst einzuladen.
V Jakob Theurer
^ Sohn des
W ch Joh. Theurer , Schultheiß

Ä
uns ^ ^

as»

Kkisaßelhe Kienzke
Tochter des «

Friedr. Kienzle , Schultheiß U
hier.
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Lgl . IlnivsrsitLtLprok . 2sbsim. HokdLtd, 2r . Zerriss , Lonn,!
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seit 50 .Intlion
als nllK6llekm«8 4iincltzrunK8ittitt6l bei Üu8t6v , 8si86rlLejt!
u. 4etmllUK8b68vli^V6rit6ll bavvübrt ; bsi Ilsbertrstsu von >varm6r
in lratts Lnkt ist es bssvuäers emptblilonsvrsi 't , einen London 2n!

nedinsn.
In paokelen ru 25 u. 4Ü ? sg . üdsrall vorrätig.

llombuno - ^ memltsnisedo

fchüi^ lieinl . lniIllzcliiiMM. liülilviil

kostcksmpksokl - ,
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LLvrv —Xsvr^orlc.
Stettin — Itew^ork.
Hamburg —LnNimors.

ULMdnrx— sfestiMion.
UiunvurA—Uavana.
Hamburg —Llvxivo.

Nähere Auskunft erteilt:
W. Meker, Buchdrucker , Attensieig ; I . Kaltenbach, Egenhausen,
Verwalt. -Aktuar Htapp, Kr . Schmidt (G . Knödels Nachf .) , Uagokd.

Eine Partie

Altensteig.

Schuhsett,
! Pfd . 40 Pf .,

Sek W . Waschow,
Conditor.

TausendfachesLob, notariell bestä¬
tigt , über denHolland . Tabak von
HS. WeckerinSeesena. H. 10 Pfd.
lose in 1 Beutel 8 Mk. fco . hat die
Exp . d. Bl . eingesehen.

. isiten Klirten in eleganten weihen
AM und farbigen Kartons, Verlobungs,

Hochzeits- , Kondolenz - und Menu-
Karten fertigt in moderner Ausführung
stets umgehend, ebenfo alle amtlichen
und gewerblichen Formulare — billigst
— bei solidester Bedienung.

W . Wreker , Buchdruckerei
Atterrsteig.

I

« « « » s HO«

fl««lur L!
ist noch vorrätig b :i

W . Meker.

MELA
.. .Desebim», .

Revolvern,
Lclieibettkilolisen,

rVallsnlabriü. Larlin >V . , k'ritzckrivbxIr .F^ !) .

Wer mit Erfolg inserieren will
wendesichan die älteste Annoncen - Expedition von

iiklllssnstsin L Voglsr, Stuttgart
welche die größten Vorteile bietet.

wir
Oitvonsn- , Lrütiesr' - , iljmdssv - , ftlAiv/sin . , !
KIrsoäon- unä Onangon - üssobmsok , soivis!
oiiisi Lortv , Leoi ^ rrst clurod ^ .us« is8son vorr

^ ^Vasser uuck IVsm rur Herstvlltws eines j
(41LSS8

! OIirnnNNHnei -IiuitLMoii . !
iHo SvLuso- l- imonQcks-öondons (pLtenrirt in j
ilso menlen Ktaaton ) kewrikron sioli vor-

^ kUslioti Irsi rillen Itirirksc-IlunßtsbsckürrnissenI
I rinel s!nä (lrider sovolil im Sommsv rrls iin!
j Äsintor , ßranT! bssoniiers auk ksissn , l.anil-
>pantisn , layclvn, » snövsv , sovis füv Sälls , !
I Lonosno , Iboalsv sie . Tin ompt'edlen . ^ nk ^
! ckio dequvmste nnä svlmollsto — in «
! izneio tiin ^sFVnssor — svbsn sie sin twokst
>av.gsnsstmss u . külilonäss , ckabsi gosunckss

Lenaesttsln ü. 10 Zonkons 1 ^Ilr . — I>L.
, , ü. 5 , , — , , 55 „

Listotisn mit 96 , , 9 , , 60 , ,
/Msinigs ksdnikanlsn:

Lebr . Ztoliwsi-eli, Köln.
i >is l1raustr-I îmonn.ckv-Londons sinä

io t :,>t »llon ^ t- äsrtLLxen 8tol !wsk'oK'Loitvr
LbovolLüsn u . Londons vorrlltiijx , ockoi-^ sr-
ucn teuf Verlitnsen von denselben bestellt . !

er Husten hat,
^ versuche die seit Jah¬

ren bewährten und
hochgeschätzten

^ , echte»
SpjhVkßmch- Daubans
in Palleten ä 20 u . 40 Pfg.

in Fläschchen L 50Pfg. und höher
von tlni ' l Rill in 8tuttKnrt.

Zn haben in Altensteig bei
K. W . Lutz , in Köhansen bei

Härtner Wwe ., in Wagokd
>beiHch .Wnkler, inUsalzgrafen-
weilerLei I . W . Scherffeken.

der

I Anker-Pam -ExpeKer
bereits in den meisten Familien
als zuverlässiges Hausmittel

vorrätig gehalten wird , so ist
jede Anpreisung überflüssig . Es

F sei hier deshalb nur für jene,
welche dies altbewährte Mittel

^ « noch nicht kennen sollten, die Be¬
merkung angefügt , daß der Anker-
Pain -Expeller mit den besten Er¬
folgen als schmerzlindernde und
heilendeEinrerbung bei Rheumatis¬
mus , Gicht, Gliederreißen , Hüftweh,
Seiteirstechen/Rcrvenschüicrzcn,Zahn¬
weh usw .

'
angewendet wird. Dieses

Hausmittel ist sicher in der Wirkung
und billig im Preis (50 Pfg . und 1 Mk.
die FlascheN. Rur eckt mit . .Anker" !

Vorrätig m den meisten Apotheken;
Haupt - Depot : Mnrien - Apotheke,

R ü r » b e r g.

Nagold.

I- L Bindmemeil
ein ' fichlt zu billigstcn Preisen

G. Ranser , Sattler.
Leüs 1od, ^ismeiuvDr-
IblFS beweisen , §rknä-
lieb . Linderung auek

' bei bobem Kalter . Ver-
ii-aiieiisvolle Leiäons-

besebreibnnx und K.nKkbe , ob b'üsse Kolk, wri
p . Oresden.

^ StßML

Zsournierhandlung
von Heinrich Mnyer

in SLuLLgcnkL
Mititärstraße 33.

Große Auswahl , billige Preise.
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